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Claudia Schallert, Philipp Budka, Andrea Payrhuber 
 
Die interaktive Vorlesung.  
Ein Blended-Learning-Modell für Massenvorlesungen im 
Rahmen der gemeinsamen Studieneingangsphase der 
Fakultät für Sozialwissenschaften (eSOWI-STEP) 
 
 
Zusammenfassung 
 
Die Konzeption und Umsetzung einer gemeinsamen sozialwissenschaftlichen 
Studieneingangsphase bedeuten eine entsprechende inhaltliche Annäherung 
zwischen den Fächern und eine didaktische Herausforderung. Durch ein an die spe-
zifischen Rahmenbedingungen angepasstes Blended-Learning-Modell, bestehend 
aus Präsenzvorlesung, Content Pool und von Teaching Assistants betreuten, frei-
willigen Diskussions- und Übungsmöglichkeiten in begleitenden E-Learning-
Kursen, sollen die Lernsituation in nicht-prüfungsimmanenten Massenvorlesungen 
verbessert, kontinuierliche Selbstlernprozesse gefördert und überfachliche Kompe-
tenzen der Studierenden aufgebaut werden. Im vorliegenden Beitrag wird das 
Blended-Learning-Modell dargestellt und erste Erfahrungswerte und Evaluierungs-
ergebnisse werden präsentiert. 
 
 
1  Rahmenbedingungen 
 
Mit dem Universitätsgesetz 20021 wurde die dreigliedrige Bologna-Studien-
architektur in Österreich eingeführt. Gemäß der im Entwicklungsplan „Universität 
Wien 2010“2 beschriebenen Vorgehensweise haben sich die Studienprogramm-
leitungen der sozialwissenschaftlichen Fakultät, Kultur- und Sozialanthropologie, 
Politikwissenschaft, Publizistik- und Kommunikationswissenschaft und Soziologie 
im Zuge der Implementierung der Bologna-konformen Studienprogramme auf 
gemeinsame Module im Bakkalaureats-Studienplan geeinigt. Aus der curricularen 
Anforderung hervorgegangen ist das E-Learning-Projekt „eSOWI-STEP: 
Gemeinsame Studieneingangsphase der Fakultät für Sozialwissenschaften“3, das 
die Entwicklung, Implementierung und Du rchführung der g emeinsamen 
Studieneingangsphase unterstützt.  
                                            
1  http://public.univie.ac.at/fileadmin/user_upload/personalabteilung/info/pdf/ug2002.pdf 
[2.6.2008]. 
2  http://www.univie.ac.at/rektorenteam/ug2002/entwicklung.pdf [2.6.2008]. 
3  http://www.univie.ac.at/esowi/ [2.6.2008]. 
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Die gemeinsame Studieneingangsphase dient primär der Orientierung und Über-
prüfung der Studienwahl durch die Vermittlung von Wissen über die Sozialwissen-
schaften und der Kenntnis von verschiedenen Denkrichtungen und Zugängen. Sie 
besteht aus z wei Modulen, die im ersten Studiensemester absolviert werden. Die 
Module der gemeinsamen Studieneingangsphase sind ohne zusätzliche Auflagen 
wechselseitig voll anrechenbar (Universität Wien, 2007). 
Kernstück des „eSOWI-STEP“-Projekts sind drei gemeinsam abgehaltene Groß-
vorlesungen im ersten Studiensemester (Modul STEP 1) im Ausmaß von 15 
Punkten des European Credit Transfer Systems (ECTS):  
• „Grundlagen sozialwissenschaftlicher Denkweisen“ 
• „Grundlagen sozialwissenschaftlicher Methodologie“ 
• „Sozialwissenschaften und gesellschaftlicher Wandel: aktuelle Debatten“.  
Der Arbeitsaufwand pro Vorlesung beträgt fünf ECTS-Punkte, die 125 Stunden 
entsprechen. Das inkludiert sowohl den Besuch der Lehrveranstaltung als auch 
individuelles Studium und Prüfungsvorbereitung. Wird von 14 Vorlesungseinheiten 
pro Semester mit einer  jeweiligen Dauer von eineinhalb Stunden ausgegangen, 
verbringen die Studierenden 21 Stunden im Hörsaal. Der daraus resultierende hohe 
Selbststudienanteil von 104 Stunden stellt eine neue Lernsituation in nicht-
prüfungsimmanenten Lehrveranstaltungen für die Studierenden dar. 
Der Lehrbetrieb der Fakultät für Sozialwissenschaften ist außerdem gekennzeichnet 
durch hohe Studierendenzahlen und deswegen notwendige mehrfach parallel ange-
botene Lehrveranstaltungen. Im Wintersemester 2007 absolvierten rund 1.600 
Erstsemestrige die Studieneingangsphase, im Sommersemester 2008 sind es rund 
500. Im Rahmen des Moduls STEP 1 haben die Studierenden die Möglichkeit un-
abhängig von ihrer Studienrichtung aus dem Angebot an Parallelveranstaltungen zu 
wählen.  
 
 
2  Zielsetzungen  
 
Das E-Learning-Projekt „eSOWI-STEP“ ist als bedarfsorientierte Maßnahme 
darauf ausgerichtet,  
„[...] unter den gegebenen Rahmenbedingungen die im Curriculum fest-
gehaltenen Studienziele (Learning Outcomes) zu e rreichen und den Ziel-
vorgaben des Entwicklungsplans der Universität Wien (wie die Einheit von 
Forschung und Lehre, verstärkte Interdisziplinarität und Internationalität) so-
wie jenen aus der Leistungsvereinbarung4 (Einhaltung der vorgesehenen 
Studienzeit und Verringerung der Drop-out-Rate nach der ersten Studienphase, 
                                            
4  http://www.univie.ac.at/mtbl02/02_pdf/20070322.pdf [2.6.2008]. 
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d.h. 1. und 2. Semester) gerecht zu werden.“ (Mettinger & Zwiauer, 2006, S. 
21) 
Demgemäß wird mittels E-Learn ing-Unterstützung für die Studierenden eine fun-
dierte Orientierungsmöglichkeit innerhalb der Sozialwissenschaften und Verbesse-
rung der Studiensituation in Massenlehrveranstaltungen angestrebt (Payrhuber, 
Schallert & Budka, 2007): 
• Verbesserung der Studienwahl durch Vorinformation potentieller Studien-
anfänger/innen über eine Informationswebsite (www.univie.ac.at/esowi)  
• Ausgleich des heterogenen Vorwissensstandes, Aufbau eines soliden Basis-
wissens, Unterstützung im Umgang mit komplexen Inhalten mittels Entwick-
lung eines Content Pools, virtueller Diskussions- und Übungsmöglichkeiten 
und Begleitung des hohen Selbststudienanteils der Studienanfänger/innen durch 
Teaching Assistants (vgl. Kap. 3 Didaktisches Modell) 
• Flexibilisierung der Studieneingangsphase bei gleichzeitiger Förderung 
kontinuierlicher Lernprozesse der Studierenden durch das Angebot an Parallel-
veranstaltungen und den Aufbau eines online frei zugänglichen Content Pools 
(vgl. Kap. 3.2 Content Pool) 
• Förderung überfachlicher Informations- und Medienkompetenz sowie Selbst-
kompetenz und analytischer Kompetenzen als Voraussetzung für erfolgreiches 
Studieren und Erhöhung der Beschäftigungsbefähigung (Cottrell, 2001) 
 
 
3  Didaktisches Modell  
 
Ein wesentlicher Aspekt des Projekts ist d as Design eines Blended-Learning-
Modells, welches an die spezifische Lernsituation von Studienanfängern und  
-anfängerinnen an der Universität Wien – i nsbesondere in den Sozialwissen-
schaften – angepasst ist und den hohen Selbststudienanteil unterstützt. Um die 
Studierenden nicht unmotiviert einem individuellen und isolierten Selbstlern-
prozess ohne Feedback zu überlassen, wurde aufbauend auf die Erfahrungen aus 
dem Fachtutor- bzw. Fachtutorinnenmodell der Publizistik- und Kommunikations-
wissenschaft5 (Payrhuber, Hintermayer & Agha, 2007) nach Maßgabe der zur 
Verfügung stehenden Ressourcen das Konzept der interaktiven Vorlesung (vgl. 
Abb. 1) entwickelt.  
 
                                            
5  In diesem Modell werden Inhalte in Vorlesungs-begleitenden und verpflichtend zu besuchen-
den Fachtutorien vertieft. 
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Abb. 1:  Interaktive Vorlesung 
Das didaktische Ziel des Vorlesungskonzeptes ist es, tro tz der hohen Zahl an Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern und des nicht-prüfungsimmanenten Lehrveranstal-
tungstyps eine interaktive Lernsituation zu ermöglichen. Nur wenn das gelingt, 
kann von den Studierenden eine sinnvolle Selbstprüfung bezüglich Studienfach-
wahl und Studierfähigkeit erwartet werden. Auch das gewünschte sozialwissen-
schaftliche Basisverständnis kann nicht durch bloßes Faktenlernen für eine Vor-
lesungsprüfung erreicht werden, sondern bedarf eines Verständnisses für unter-
schiedliche Sichtweisen. Dieses erlaubt eigenständiges reflexives Erarbeiten von 
Fachliteratur, welches in einer Buchwissenschaft unabdingbar ist (Payrhuber et al., 
2007). 
Das didaktische Modell baut auf drei Kernkomponenten auf: der Präsenz-Vor-
lesung, dem Content Pool und einem begleitenden E-Learning-Kurs. Diese drei 
Komponenten ermöglichen den Studierenden verschiedene Interaktionsmodi, die 
sich in ein von Anderson und Garrison (1998) im Zu sammenhang mit ler ner-
zentrierter Fernlehre entwickeltes Modell einordnen lassen: Interaktion mit dem/der 
Lehrenden, Interaktion mit dem Content und Interaktion der Studierenden unter-
einander.6 Während in einem Fernstudium der überwiegende Teil dieser 
                                            
6  Das Modell der „modes of interaction“ von Anderson und Garrison (1998) w urde bereits für 
die Beschreibung des Blended-Learning-Konzepts des Schwerpunkpro jekts der Kultur- und 
Sozialanthropologie verwendet und im Zuge dessen an d ie Kombination von Präsenz- und 
Online-Elementen angepasst (Budka et al., 2007). 
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Interaktionsprozesse online stattfindet, gibt es in einem Blended-Learning-Setting, 
wie es an der Universität Wien praktiziert wird, auch Face-to-Face-Interaktionen. 
Die Studierenden interagieren in der Vorlesung face to face mit dem/der Lehrenden 
und auch miteinander, im E-Learning-Kurs interagieren sie einer seits mit d em 
Content, andererseits auch mit anderen Studierenden. Der/die Lernende steht dabei 
im Unterschied zu anderen interaktiven aber technikzentrierten Vorlesungs-
modellen7, immer im Mittelpunkt. Erweitert wird dieses Modell um die Personen-
gruppe der Teaching Assistants. Sie nehmen eine zentrale Rolle in der interaktiven 
Vorlesung ein, indem sie alle drei Interaktionsprozesse begleiten und unterstützen. 
 
 
3.1 Angeleitetes Selbststudium 
 
Das Ziel Stoff- und in Folge auch Fachverständnis zu erlangen wird mittels ange-
leitetem Selbststudium verfolgt. Die Studierenden werden von den Teaching 
Assistants angehalten, den Vorlesungsstoff zu hinterfragen und zu diskutieren 
(Interaktion mit dem Content, Interaktion der Studierenden untereinander). Offene 
Fragen und Missverständnisse, die bei der Reflexion der Vorlesungen und der 
Arbeit mit d er Basisliteratur zutage treten, werden an die Vortragenden zurück-
getragen, damit in den Vorlesungen nochmals darauf eingegangen werden kann 
(Interaktion mit den Lehrenden).  
Zur Prüfungsvorbereitung werden freiwillige Übungen und Selbsttests mit Bezu g 
zum Content Pool sowie inhaltliche Diskussionen und Informationen zu außer-
fachlichen Fragen angeboten. Diese werden von Teaching Assistants aus allen vier 
Disziplinen erstellt und betreut. Darüber hinaus ist im w eiteren Projektverlauf die 
Integration einer Übungseinheit zur Überprüfung der Studienwahl mittels E-Port-
folio-Komponente gegen Ende des Semesters geplant. Angedacht sind Fragen zum 
Studium und zum Fach, welche die Studierenden zur Selbstreflexion anregen und 
von diesen einzeln bearbeitet werden können. In einem Peer-Review-Verfahren 
sollen sich die Studierenden mit Hilfe eines vorgegebenen Kriterienkatalogs gegen-
seitig Feedback geben. Einzelne Übungen sollen von den Teaching Assistants 
herausgegeriffen und beispielhaft kommentiert werden. Nach Fertigstellung der 
Lehr-/Lernunterlagen soll interessierten Studierenden außerdem die Möglichkeit 
gegeben werden, mit intensiver Betreuung durch die Teaching Assistants eigen-
ständig kleinere Ergänzungen zu den Vorlesungsinhalten zu erarbeiten, welche von 
den Vortragenden aufgegriffen werden. Die Ergänzungen können von kommen-
tierten Biografien relevanter Personen bis hin zu Materialsammlungen verschie-
denster Art reichen. 
                                            
7  An der Universität Mannheim erhalten Studierende beispielsweise die Möglichkeit sich wäh-
rend der Vorlesung über mobile Kleincomputer interaktiv zu beteiligen (Scheele, Wessels & 
Effelsberg, 2004). 
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Die virtuellen Diskussions- und Übungsmöglichkeiten sind ein freiwilliges Ange-
bot an die Studierenden, das sie darin unterstützen soll, aktiv anwendungs-
bezogenens Wissen und überfachliche Fähigkeiten, wie Informations- und Medien-
kompetenz, Selbstkompetenz und analytische Kompetenzen zu entwickeln. Die 
Anleitung und Betreuung der Teaching Assistants wirkt außerdem der kognitiven 
Überforderung der Studierenden, die das Selbststudium insbesondere am Anfang 
des Studiums mit sich bringen kann, entgegen (Reinmann-Rothmeier, 2003). 
Für das Studienjahr 2007/2008 konnten 18 Teaching Assistants (12 für das Winter-
semester, 6 für das Sommersemester) mit einem Beschäftigungsausmaß analog zu 
Studienassistentinnen und -assistenten mit 14 bzw. 16 Wochenstunden angestellt 
werden. Im Wintersemester 2007 arbeiteten die 12 Teaching Assistants in drei 
interdisziplinären Vierer-Teams zusammen. Jedes Team betreute die jeweils drei 
Mal parallel angebotenen Vorlesungen des Moduls STEP 1. Zu den drei Parallel-
veranstaltungen der drei Vorlesungen (Denkweisen, Methodologie, Debatten) gab 
es jeweils einen gemeinsamen E-Learning-Kurs. Insgesamt wurden von den 12 
Teaching Assistants neun Lehrveranstaltungen und drei E-Learning-Kurse mit 
jeweils rund 1.600 Studierenden betreut. Im Sommersemster 2008 werden die drei 
STEP 1 Vorlesungen mit jew eils rund 500 Studierenden von je zw ei Teaching 
Assistants betreut. In jeder Präsenzveranstaltung ist min destens ein Teaching 
Assistant anwesend, um Anfragen von Studierenden zu beantworten, den vorge-
tragenen Stoff zu proto kollieren und etwaige Audio- und Videomitschnitte anzu-
fertigen. 
 
 
3.2 Content Pool 
 
Um den Anforderungen einer gemeinsamen Studieneingangsphase gerecht zu 
werden, ist es notwendig, einen einheitlichen Content Pool zu entwickeln, der auf-
bereitete Inhalte zu den entsprechenden Lehrveranstaltungen anbietet, inhaltliche 
Bezüge und Gegensätze sichtbar macht und selbstgesteuertes Lernen ermöglicht.  
Der Content Pool besteht aus  
• hypermedialen Lehr-/Lernunterlagen,  
• digitalisierten Basistexten und  
• digitalen Audio- und Videomitschnitten. 
Im Zuge des Projekts werden für die drei gemeinsamen Lehrveranstaltungen inter-
disziplinär produzierte hypermediale Lehr-/Lernunterlagen, unter Rückgriff auf die 
Erfahrungen aus laufenden und bereits abgeschlossenen E-Learning-Projekten 
(Budka et al., 2 007; Budka et al., 20 05; Mader, Stockinger, Reisner & Budka, 
2004) analog zu den Lernunterlagen aus dem Schwerpunktprojekt der Kultur- und 
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Sozialanthropologie „Strategien für vernetztes Lernen“8, erstellt.9 Den Studieren-
den dienen diese Lernunterlagen einerseits als Nachschlagewerk, andererseits 
ermöglichen sie es,  sich selbstständig Basiswissen anzueignen. Gleichzeitig 
fungieren die Lehrunterlagen als Orientierungsgrundlage für Lehrveranstaltungs-
leiter/innen. Um der neuartigen strukturellen wie inhaltlichen Rahmenbedingungen 
der gemeinsamen Studieneingangsphase Rechnung zu tragen, werden die Lehr-/ 
Lernunterlagen kontinuierlich weiterentwickelt. Aufgrund ihrer hypermedialen und 
modularen Struktur können sie jederzeit erweitert, neu strukturiert und kontex-
tualisiert werden.  
Die Lehr-/Lernunterlagen können Impulse für verschiedene Formen des Lernens 
setzen, die im traditionellen Lehrbetrieb oft zu wenig Raum einnehmen. Dazu ge-
hört selbstgesteuertes Lernen, das eine wesentliche Voraussetzung für viele Berufs-
felder und für lebenslanges Lernen bildet. Die Lernenden haben etwa die Möglich-
keit in den hypermedialen Lernunterlagen individuellen Lernpfaden zu folgen, 
Inhaltselemente ihren Interessen und Bedürfnissen entsprechend auszuwählen und 
zu kombinieren, sowie so e ine eigenständige, konstruktive Leistung zu erbringen 
(Mader et al., 2006). 
In die Lehr-/Lernunterlagen werden ausgesuchte Elemente zur Wissensdiagnostik 
integriert (Navigationstools zu bestim mten Fragestellungen, Lernpfade, Wissens-
diagnostik mittels au sgesuchter Softwarelösungen), die den Studierenden selbst-
gesteuertes und exploratives Lernen ermöglichen. Durch die systematische Ver-
linkung von Inhaltselementen ermöglichen die Unterlagen den Lehrenden und 
Studierenden Querverbindungen zwischen verschiedenen Dimensionen des Lern-
gegenstandes herzustellen bzw. zu erkennen. Diese Vernetzung erfolgt sowohl 
innerhalb einzelner Lernunterlagen, die von den Autoren und Autorinnen mit 
erprobter und getesteter Software konzipiert werden (MindManager) als auch zwi-
schen unterschiedlichen Lernunterlagen, um so e in größeres integriertes Wissens-
gefüge zu konstruieren (Budka et al., 2005; Mader et al., 2004).  
Die Lehr-/Lernunterlagen, die sowohl in die E-Learning-Kurse auf der univer-
sitären Lernplattform (derzeit Blackboard Vista) eingebunden als auch über die 
Informationswebsite verfügbar gemacht werden, stehen unter einer Creative 
Commons Lizenz, die eine Verwendung und Veröffentlichung der Unterlagen bei 
Namensnennung, nicht-kommerzieller Nutzung und ohne Bearbeitung erlauben.10 
Mit den unter einer Creative-Commons-Lizenz zur Verfügung gestellten Lehr-/ 
Lernunterlagen wird der Anspruch verfolgt, diese in einem größeren und lang-
fristigen Kontext nutzbar zu machen und  so auch lebenslangens Lernen im deut-
schen Sprachraum zu ermöglichen und fördern. Vorrangige Zielgruppe bleiben 
                                            
8  http://www.univie.ac.at/ksa/elearning/lernunterlagen.html [2.6.2008]. 
9  Derzeit arbeiten die beteiligten Autoren und Autorinnen an den inhaltlichen Konzepten. Die 
ersten Lernunterlagen werden voraussichtlich im Oktober 2008 einsetzbar sein. 
10  http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/2.0/at/ [2.6.2008]. 
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aber (potentielle) Studienanfänger/innen, die über die Informationswebsite die 
Unterlagen benutzen können und so Unterstützung bei der Studienwahl erhalten. 
Neben den Lehr-/Lernunterlagen werden den Studierenden digitalisierte Basistexte 
sowie Audio- und Videomitschnitte auf der Lernplattform zur Verfügung gestellt. 
In Zukunft sollen auch einzelne Audiomitschnitte als Po dcast öffentlich über die 
Informationswebsite für alle Interessierten verfügbar gemacht werden. Die Audio- 
und Videomitschnitte werden ebenfalls unter die oben genannte Creative-
Commons-Lizenz gestellt. 
 
 
3.3 Lerntheoretische Verortung 
 
Das beschriebene didaktische Modell, bestehend aus den Komponenten Vorlesung, 
Content Pool und E-Learning-Kurs, integriert unterschiedliche lerntheoretische Zu-
gänge, die im Lernprozess, wenn man ihn als „dynamischen Entwicklungsprozess“ 
versteht, alle gebraucht werden (Baumgartner & Payr, 1997). Der Lernprozess, in 
dem sich der/die Lernende schrittweise einem immer besseren Verständnis nähert, 
wird von den Brüdern Dreyfus (1987) in einem fünfstufigen hierarchischen Lern-
modell vom Neuling bis zur Expertin bzw. zum Experten beschrieben. Baum-
gartner und Payr (1994) haben die Lernziele um die Dimensionen Lerninhalte und 
Lehrstrategien erweitert und in einem dreidimensionalen Würfelmodell dargestellt. 
In seinem Gesamtumfang verfolgt das vorliegende Blended-Learning-Modell eine 
konstruktivistische Lerntheorie der aktiven Wissenskonstruktion und versucht die 
ersten drei Lernstufen von Dreyfus und Dreyfus (1987), Neuling, Anfänger/in und 
Kompetenz, zu vermitteln. Entsprechend den Überlegungen von Baumgartner und 
Payr (1994) wird ein Neuling in der Vorlesung mit dem Vortrag des/der Lehrenden 
und seinen/ihren Erklärungen konfrontiert. Sein/ihr unkritischer Glauben wird 
durch das kritische Hinterfragen des Anfängers bzw. der Anfängerin abgelöst. Im 
vorliegenden Modell wird dies in Diskussionsforen im begleitenden E-Learning-
Kurs ermöglicht. Die Diskussionsbeiträge werden von den Teaching Assistants 
beobachtet und offene Fragen und Verständnisschwierigkeiten zur weiteren Be-
handlung in der Vorlesung an die Lehrenden weitergeleitet. Im nächsten Schritt 
üben die Studierenden aufgrund ihres Wissens rationale Entscheidungen zu treffen, 
indem sie von den Teaching Assistants in Form von Online-Diskussionen und Auf-
gabenstellungen insbesondere mit Bezug zu den vernetzen Inhalten in den Lern-
unterlagen zur kritischen Reflexion der Inhalte angeregt werden. Das eigentliche 
Lernverhalten der Studierenden ist demnach abhängig von der tatsächlichen 
Nutzung der Diskussions- und Übungsangebote. Die Nutzung der Angebote ist 
wiederum abhängig von kognitiven und motivationalen Voraussetzungen bei den 
Studierenden (Friedrich & Mandl, 1997). 
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4  Erfahrungswerte 
 
E-Learning-getriebene Qualitätsentwicklung 
Das fakultäre E-Learning-Projekt erweist sich als treibende Kraft für eine qualita-
tive Bologna-Umsetzung sowie für d ie Entwicklung der faku ltären E-Learning- 
Strategie. Der Aufbau von Kooperations- und Kommunikationsstrukturen innerhalb 
der Fakultät hat sich dabei als en tscheidende Maßnahme herausgestellt. Als Vor-
arbeit für das fakultäre E-Learning-Projekt wurde im Rahmen des E-Bologna-
Strategieprojekts 200611 eine vernetzte Kommunikationskultur, welche die 
Standort- und Fachbereichspotentiale sichtbar macht, aufgebaut. Die gemeinsame 
Studieneingangsphase wird in enger Zusammenarbeit mit dem Dekanat, den sozial-
wissenschaftlichen Studienprogrammleitungen und interdisziplinären Arbeits-
gruppen umgesetzt und von der Lehrentwicklung der Universität Wien als Pilot-
projekt begleitet. Aufgrund der interdisziplinären Zusammenarbeit ist es möglich, 
einen gemeinsam definierten Qualitätsstandard zu erarbeiten und umzusetzen.  
 
Inhaltliche und zeitliche Herausforderung 
Die Aufarbeitung von kontroversiellen Sichtweisen und unterschiedlichen dis-
ziplinären Zugängen ist eine Herausforderung für die beteiligten Lehrenden. Auch 
wenn die Unterschiede zwischen den Fächern teilweise lediglich als Beg riffliche 
identifiziert werden können, zeigt es sic h, dass ein Umdenken hinsichtlich der 
eigenen Perspektiven und Herangehensweisen erforderlich ist und Innovationsgeist 
benötigt wird. Vor allem aber wird den beteiligten Lehrpersonen ein hoher zeit-
licher Aufwand für die inhaltliche Angleichung, Konzeption und Planung der 
Lehrveranstaltungen abverlangt. Das E-Learning-Projekt unterstützt diesen Prozess 
durch die angeleitete Erstellung von gemeinsamen Lehr-/Lernunterlagen, die über 
das Projektbudget gesondert abgegolten werden. Entlastung wird durch die Unter-
stützung der Teaching Assistants geboten. 
 
Koordinationsaufwand 
Der hohe Koordinationsaufwand, der sich aus der Kooperation von vier verschie-
denen Fachrichtungen ergibt und zusätzlich durch die heterogene Infrastruktur und 
Standortunterschiede der Fakultät erschwert wird, wird derzeit vom eSOWI-Pro-
jektteam getragen. Das im Rahmen des e SOWI-STEP Projekts eingerichtete E-
Learning Zentrum fungiert als Schnittstelle für die vier Studienprogrammleitungen 
und zentrale Anlaufstelle für Lehrende, Teaching Assistants und Studierende. 
Neben der Projektumsetzung werden Hörsaal- und Prüfungstermine sowie Arbeits-
gruppentreffen koordiniert und zugunsten einer funktionierenden Zusammenarbeit 
die Arbeitsschritte aller Beteiligten transparent gemacht. 
                                            
11  http://elearningcenter.univie.ac.at/fileadmin/le/files/pdf/nml_einreichung_uw.pdf [2.06.2008]. 
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Evaluierungsergebnisse 
Der erste Durchgang der neuen Studieneingangsphase im Wintersemester 2007 hat 
gezeigt, dass der Lehrveranstaltungstyp der interaktiven Vorlesung mit einem 
hohen Anteil an Selbststudium für Lehrende wie Studierende neu ist und einen 
gewissen Adaptierungszeitraum erfordert. Im Februar 2008 wurde eine Evaluierung 
der E-Learning-Unterstützung in den STEP 1 Vorlesungen in Form einer Online-
Befragung durchgeführt. Insgesamt haben 669 Studierende an der Befragung teil-
genommen. Knapp die Hälfte der Studierenden hat zumindest alle zwei Wochen 
inhaltliche Beiträge in den Diskussionsforen gelesen. Aber nur 10 bis 15% sind in 
den E-Learning-Kursen kontinuierlich aktiv geworden, indem sie in haltliche Bei-
träge in Diskussionsforen verfasst haben. 60 bis 70% haben nie inhaltliche Beiträge 
geschrieben. Dementsprechend möchten die Studierenden nicht, dass ihre Mitarbeit 
beurteilt wird. Der Berücksichtigung von Bonuspunkten für freiwillige Übungen 
bei der Notengebung stehen sie etwas positiver gegenüber. Als für den persön-
lichen Lernprozess förderlich werden außerdem mehr Kommunikationsmöglich-
keiten mit und Feedback auf Diskussionsbeiträge von Lehrenden und Möglich-
keiten den eigenen Lernfortschritt selbstständig zu überprüfen eingeschätzt. Auf-
grund dieser Ergebnisse werden im Sommersemester 2008 e rste Selbsttests ent-
wickelt und ein Bonussystem erprobt, um die Studierenden stärker zur Teilnahme 
an den Übungsangeboten zu motivieren.  
Das Durchschnittsalter der befragten STEP 1 Studierenden ist 23  Jahre. 65% der 
Umfrageteilnehmer/innen sind weiblich, 35% männlich. Zwei Drittel sind im ersten 
oder zweiten Studiensemester. Die Hälfte d er Befragten arbeitet n eben dem 
Studium in einem Ausmaß von durchschnittlich 16 Wochenstunden. 
Das Internet wird von den Studierenden in erster Linie zu Hause genutzt. Die 
Hälfte der Befragten gehen aber auch an der Universität Online, 22% in der 
Bibliothek und 17% am Arbeitsplatz. Der Großteil der Studierenden (78%) fühlt 
sich sicher im Umgang mit dem Computer. 73% halten Medienkompetenz (Um-
gang mit Computer, Internet usw.) für sehr wichtig in der heutigen Arbeitswelt, 
aber nur 52% für ihre persönliche berufliche Zukunft. 
75 bis 80% haben sich gleich zu Beginn des Semesters für die E-Learning-Kurse 
angemeldet, 10 bis 17% der Befragten gar nicht. Der Großteil (77 bis 88%) be-
wertet den Einsatz von E-Learning in den STEP 1 Vorlesungen als sinnvoll. Ge-
nutzt und als hilfreich bewertet werden insbesondere online bereitgestellte 
Materialien und inhaltliche Beiträge in Diskussionsforen.  
Die Erfahrungen aus dem ersten Semester der gemeinsamen Studieneingangsphase 
zeigen, dass die Studierenden nur wenig motiviert sind mitzuarbeiten und frei-
willige Übungsangebote zu nutzen, wenn ihr zusätzlicher Aufwand nicht direkt in 
die Notengebung einfließt. Individuelle Rückmeldungen lassen darauf schließen, 
dass die Aussicht, sich durch die kontinuierliche aktive Mitarbeit bereits auf die 
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Prüfung am Ende des Semesters vorzubereiten, nur für wenige ein Grund ist, das  
E-Learning-Angebot regelmäßig zu nutzen. Der unmittelbare Mehrwert für die 
Studierenden fehlt. Darüber hinaus könnten auch noch Zeitmangel und inhaltliche 
Überforderung Gründe für die geringe Nutzung der Übungsangebote sein. Zu 
Beginn des Sommersemesters 2008 wurde eine Umfrage zu den Erwartungen und 
Einschätzungen der Studierenden durchgeführt, die mit der Evaluierung der über-
arbeiteten Blended-Learning-Konzepte am Ende des Semesters verglichen werden 
soll. Neben der Online-Umfrage ist geplant, mittels G ruppendiskussionsverfahren 
mit Studierenden die Gründe der mangelnden Motivation genauer zu untersuchen. 
Nach Fertigstellung der gemeinsamen Lehr-/Lernunterlagen kann das Projekt vor-
aussichtlich im So mmersemester 2009 in sein em Gesamtumfang erprobt und 
evaluiert werden. 
 
 
5 Ausblick 
 
Durch das eSOWI-STEP Projekt und dessen curriculare Verankerung ist eine lang-
fristige Integration von E-Learning in die Studieneingangsphase der Fakultät für 
Sozialwissenschaften gesichert. Jedes Jahr können hundert Prozent der Studien-
beginner/innen mit E-Learning erreicht werden. Durch den Einsatz von neuen 
Lernformen in der Studieneingangsphase und den Ausbau der notwendigen 
Infrastruktur wird die Akzeptanz von E-Learning bei den Studierenden schon früh 
gefördert. Aufgrund der erhöhten Medienkompetenz, welche die Studierenden aus 
den Bakkalaureatsstudien mitnehmen, kann ein verstärkter und vertiefender Einsatz 
von E-Learning in den Masterstudien auf Basis dieser neuen Lernkultur aufgebaut 
werden. Um eine reibungslose Implementierung der gemeinsamen Studien-
eingangsphase in den Regelbetrieb zu gewährleisten, wird diese über den zweiten 
Durchgang im Studienjahr 2008/2009 hinaus durch das E-Learning-Projekt betreut. 
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